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Ruhestand ab dem 92. Geburtstag
VONDANIEL GERHARDS

HÜCKELHOVEN-BAAL Wenn Franz
Schotten im Februar in den Ruhe-
stand geht, dann nimmt er seinen
Sohn Heinz gleich mit. Franz Schot-
ten wird dann 92 Jahre alt und über-
gibt sein Betonwerk in Baal an Ste-
phan Klein. Heinz Schotten hat
dann 43 Jahre als Betriebsleiter im
Unternehmen seines Vaters gear-
beitet.

Mit über 90 Jahren wären viele
Menschen sicher nicht mehr in der
Lage, ihren eigenen Betrieb zu füh-
ren. Aber Franz Schotten hat bis vor
ein paar Jahren noch selbst auf dem
Lkw gesessen. Die Arbeit habe ihn
so fit gehalten, sagt er. „Man muss

immer dabei sein. Dabei sein ist
alles“, sagt er. Für ihn scheint das
ganz selbstverständlich zu sein.
Schotten sagt über seinen Werde-
gang: „Ich habe viel Glück gehabt.
Ich bin oft auf die Füße gefallen.“
Wenn man sich sein berufliches Le-
ben anschaut, dann muss da mehr
gewesen sein als Glück. Mut, Initi-
ative, Engagement.

Zum Beton kam Schotten erst auf
einigen Umwegen. Seine Geschich-
te beginnt Anfang der 40er Jahre in
einem Friseursalon in Erkelenz.
„Damals waren keine Lehrstellen
zu kriegen“, sagt er. Es waren keine
Ausbilder mehr da, denn der Zweite
Weltkrieg war bereits im Gange. Die
einzige Lehrstelle, die man dem jun-
gen Franz Schotten beim Arbeitsamt
anbot, war in einem Friseursalon an
der Brückstraße in Erkelenz. Schot-
ten wollte zwar eigentlich nicht Fri-
seur werden, aber er wollte eine Leh-

re machen. Also nähte seine Mutter
ihm einen weißen Kittel, und Schot-
ten fing beim Friseur an. Aber da
bleib Schotten nicht lang.

Als er den Erkelenzer Zeitungs-
verleger Dr. Joseph Hahn eincrem-
te, nachdem der im Salon rasiert
worden war, sagt Hahn zum Fri-
seur: „Den nehm ich mit.“ Schot-
ten zog seinen Kittel aus und ging
mit Hahn. Schotten begann die
Lehre bei Hahns „Erkelenzer Kreis-

blatt“, einem Vorgänger dieser Zei-
tung. 1943 trat er die Lehre an, Mo-
natsgehalt 25 Mark. Den Lehrvertrag
hat Schotten immer noch in seinem
Büro.

Fernsehendurchkreuzt die Pläne

Hahn sei ein „Pfundskerl“ gewe-
sen, sagt Schotten. Hahn war prä-
gendes Mitglied der katholischen
Zentrumspartei, und so stand es
Schotten gut zu Gesicht, dass er
Messdiener war. Er wurde für Hahn
zu einem „Mädchen für alles“, wie
Schotten sagt. Und Schotten war
auch dabei, als die Gestapo Hahn
verhaftete. Hahn war nach dem
Attentat auf Hitler neben anderen
Zentrumspolitikern in„Schutzhaft“
genommen worden. Er kam zuerst
nach Aachen, später nach Köln und
starb mit 62 Jahren in Erkelenz an
den Folgen der Haft. Schotten erin-
nert sich, dass Hahn schon bei sei-
ner Festnahme zu ihm gesagt habe:
„Ich komme nicht mehr zurück.“

1953 ließ Schotten sich von seiner
Arbeit als Schriftsetzer freistellen,
um in Hetzerath eine Gaststätte zu
bauen. Auf dem Saal wollte Schotten
etwas später eigentlich Bücher Dru-
cken. Liebes- und Kriminalromane

fanden damals reißenden Absatz.
Seine Frau, die in diesem Jahr ver-
storben ist, betrieb auch eine Leih-
bücherei. Aber mit dem Aufkom-
men des Fernsehens war damit
dann doch kein Geschäft mehr zu
machen. Aber die nächste Idee ließ
nicht lange auf sich warten.

An der Theke kam er mit zwei Be-
tonbauern ins Gespräch. Die Män-
ner waren gerade arbeitslos gewor-
den, Schotten zapfte Bier und fragte,

was man denn alles für ein Beton-
werk brauche. Schotten war über-
rascht, wie wenig Technik nötig
war. Also bestellte er die Maschi-
nen, stellte die beiden Männern an
und gründete auf seinem Gelände
in Hetzerath ein Betonwerk. Das Ge-
lände wurde jedoch schnell zu klein
und die Nachbarn beschwerten sich
wegen des Lärms. Also zog Schotten
mit seinem Betrieb an den Rand von
Baal, wo er bis heute geblieben ist.

Mit Stephan Klein, 45 Jahre, der in
Matzerath wohnt, hat Schotten ei-
nen Nachfolger gefunden, der den
Betrieb in seiner jetzigen Form wei-
terführen will. Der gelernte Straßen-
und Gartenbauer übernimmt auch
die Angestellten, zwei Fahrer und ei-
nen Schlosser in der Werkstatt.

Nun muss man sagen, dass viele
Menschen, die genauso alt sind wie
Franz Schotten, bereits seit 30 Jah-
ren in Rente sind. Aber das ist nicht
Schottens Ding. Ans Aufhören habe
er nie gedacht. „Ich würde weiter-
machen, bis ich umfalle. Die Arbeit
macht mir Spaß.“ Vielleicht geht er
dann im Februar doch noch nicht
so ganz. Seinem Nachfolger hat er
jedenfalls jede Unterstützung zu-
gesagt: „Ich stehe immer zur Verfü-
gung, wenn was ist.“

Franz Schotten gibt sein Baaler Betonwerk an Stephan Klein weiter. Zu seinem Betrieb kam er erst auf Umwegen.

Betriebwird übergeben: Franz Schotten (Mitte) und sein Sohn Heinz Schotten (l.) gehen im Februar in den Ruhestand. Dann übernimmt Stephan Klein (r.) das Be-
tonwerk in Baal. Franz Schotten blickt auf eine bewegte berufliche Laufbahn zurück. FOTOS (2): DANIEL GERHARDS

Den Lehrvertrag hat Schotten noch immer in seinemBüro. Ab 1943 lernte er
beim „Erkelenzer Kreisblatt“ den Schriftsetzer-Beruf.

ImBetonwerk Schottenwird
hauptsächlich Fertigbeton und
Estrich in verschiedenen Gü-
teklassen aus verschiedenen
Gesteinskörnungenmit einer
Mischanlage hergestellt. Kunden
sind Tief-, Straßen, Kanal- und
Gartenbauer sowie Privatleute.
Außerdem stellt der Betrieb Be-
tonfertigteile, wie zum Beispiel
Schachtabdeckungen für den
Straßen- und Kanalbau her. Die
Produkte werdenmit dem eige-
nen Fuhrpark ausgeliefert.

Fertigbeton, Estrich und
Fertigbetonteile

ZUM THEMA

„Ichwürdeweiterma-
chen, bis ich umfalle. Die
Arbeitmachtmir Spaß.“

Franz Schotten,
Unternehmer, 91 Jahre

Heimat, Tradition, Brauchtumspflege und Menschlichkeit
VONDETTMAR FISCHER

GEILENKIRCHENDie Preisverleihung
fand coronagerecht in kleinem Rah-
men im großen Sitzungssaal des Rat-
hauses statt. Bürgermeisterin Dani-
ela Ritzerfeld freute sich, zum ersten
Mal die Heimatpreise der Stadt Gei-
lenkirchen überreichen zu dürfen.
Die Interessengemeinschaft Gill-
rath wurde mit dem 1. Platz ausge-
zeichnet. Den zweiten Platz belegt
das Krakau-Auschwitz-Projekt der
Anita-Lichtenstein-Gesamtschule.
Platz 3 dachte die Jury der Interes-
sengemeinschaft Hatterath zu.

Erstmalig war der Heimatpreis
2019 auf Grundlage des Heimat-För-
derprogramms des Landes NRW
verliehen worden. Nachdem auch
2020 die Förderung von 5000 Euro
bewilligt worden war, war der Preis
mit Bewerbungsschluss 20. März
ausgeschrieben worden. Wie Bür-
germeisterin Daniela Ritzerfeld er-
klärte, war das Auswahlverfahren
aufgrund der Einschränkungen im
Frühjahr zunächst ausgesetzt wor-
den. Erst ab Ende August war die

Jury zusammengetreten, um zu ei-
nerVorauswahl zu kommen und für
den Rat einen Beschlussvorschlag
zu erarbeiten. Der Rat hatte schließ-
lich Anfang September über Preis-
vergabe entschieden.

Bürgermeisterin Ritzerfeld wür-
digte das Engagement der Preis-
träger, die eine Urkunde der Stadt,
eine individuelle Plakette des Lan-
des und ein gestaffeltes Preisgeld (1.
Platz, 2500 Euro, 2. Platz 1500 Euro,
3. Platz 1000 Euro) erhielten.

Raum für dasPrumefest

Für die Interessengemeinschaft
Hatterath nahmen Peter Krückels
und Bernd Lachmann den Preis in
Empfang. Die IG habe, so Ritzer-
feld, das Dorfleben intensiv mitge-
staltet. Um den Bürgern einen Ort
zu erhalten, an dem sich Jung und
Alt treffen können, sei das ehema-
lige Feuerwehrhaus noch um einen
Anbau erweitert worden, der eine
barrierefreie Toilette enthalte. Rit-
zerfeld: „Das Feuerwehrhaus bietet
ein Zuhause für Heimat, Tradition,

Brauchtumspflege und Menschlich-
keit.“VerschiedeneVeranstaltungen
auch für die Jugend oder etwa der
Seniorenkaffee der Pfarre Gillrath
und das bekannte Prumefest fin-
den im Feuerwehrhaus statt.

Uwe Böken und Adalbert Wolyn-
ski nahmen den zweiten Preis für
das Projekt Krakau-Auschwitz der
Anita-Lichtenstein-Gesamtschule

entgegen. ZentraleVeranstaltung ist
eine Studienfahrt, an der jedes Jahr
der vollständige neunte Jahrgang
der Schule teilnimmt. Im Schnitt
reisen jährlich 125 Personen nach
Krakau und Auschwitz. Nicht nur
die kritische Auseinandersetzung
mit dem Holocaust, sondern auch
die Reflektion des heute friedlichen
und oft als selbstverständlich wahr-

genommenen Europas stünden im
Mittelpunkt. Junge Menschen wür-
den zudem gegenüber jeder Art von
Extremismus sensibilisiert.

Starke lokale Identität

Das Siegertreppchen konnten für
die Interessengemeinschaft Gillrath
Günter Schmitz und Heinz-Leo De-

richs erklimmen. Daniela Ritzerfeld
unterstrich in ihrer Laudatio, dass
die IG Gillrath sich nicht nur der tra-
ditionellen Brauchtumspflege, son-
dern auch der Stärkung des lokalen
Erbes und der lokalen Identität in
den Ortschaften Gillrath, Nierstraß
und Panneschopp verschrieben
habe. Erst vor drei Jahren gegründet,
bestehe die IG heute aus 90 Mitglie-
dern und habe bereits deutliche und
nachhaltige Spuren hinterlassen.

So hätten Aktionen zur Dorfver-
schönerung stattgefunden, die Inte-
gration von Neubürgern und jungen
Familien sei auf den Weg gebracht
und das Zusammenarbeiten aller
Dorfvereine forciert worden. Auch
zahlreiche konkrete Maßnahmen
habe die IG bereits umgesetzt, unter
anderem die Erstellung eines Dorf-
platzes an der Kirche, die Anlage ei-
nes Info-Platzes „Am Schleifweg“,
eine Narzissenpflanzaktion an den
Straßenrändern, die Ausrichtung
von Maifest und Adventsmarkt, die
Errichtung des Kapellenweges und
als jüngstes Projekt: ein Wochen-
marktes an der Kirche.

Die Interessengemeinschaft Gillrath wurde mit dem 1. Platz des Heimatpreises der Stadt Geilenkirchen ausgezeichnet

Bürgermeisterin Daniela Ritzerfeld (l.) ehrte die Preisträger des diesjähriges Heimatpreises der Stadt Geilenkirchen im
Rahmen einer kleinen Feierstunde im Rathaus. FOTO: DETTMAR FISCHER

SELFKANT-HÖNGEN Ein 38-jähri-
ger niederländischer Lkw-Fahrer
aus Heerlen befuhr am Montag ge-
gen 7.15 Uhr die Bundesstraße 56n
aus Richtung Niederlande in Fahrt-
richtung Heinsberg. Kurz hinter der
Abfahrt Tüddern kam er mit seinem
Sattelzug aus noch nicht geklärter
Ursache nach rechts von der Fahr-
bahn ab. Dabei geriet sein Lkw ins
Schleudern und kippte auf die linke
Fahrzeugseite.Während dessen be-
fuhr eine 36-jährige Frau aus Erke-
lenz die Bundesstraße in entgegen-
gesetzter Richtung. Als der Sattelzug
ins Schleudern geriet, passierte sie
gerade das kippende Gespann und
ihr Fahrzeug wurde dabei beschä-
digt. Der 38-jährige Lkw-Fahrer wur-
de schwer verletzt und mit einem
Rettungswagen in ein Krankenhaus
gebracht, wo er stationär aufgenom-
men werden musste. Die 36-jähri-
ge Erkelenzerin blieb unverletzt. Der
umgekippte Lkw blockierte die ge-
samte Fahrbahn, so dass die Unfall-
stelle weiträumig abgesperrt werden
musste. Nach Rettung des Verletz-
ten, Aufnahme des Verkehrsunfalls
und Reinigung der Straße konnte
die Sperrung der Bundesstraße ge-
gen 13 Uhr aufgehoben werden.

KURZNOTIERT

Lkw gerät ins Schleudern
und kippt um

HEINSBERG-OBERBRUCH An der
Grebbener Straße beschädigten
Unbekannte in der Zeit zwischen
Freitag, 18. Dezember, 13 Uhr und
Montag, 21. Dezember, 8 Uhr, ver-
schiedene Bereiche des Bahnsteigs.
Unter anderem wurden ein Andre-
askreuz samt Mast umgerissen, das
Dach des Haltestellenhäuschens be-
schädigt sowie Graffitis auf einen
Trafo- und einenVerteilerkasten ge-
sprüht. Ein Zeuge meldete sich bei
den Beamten, der ein Pärchen am
Samstag gegen 0.15 Uhr beobach-
tet habe, das an der Haltestelle ran-
daliert habe. Er konnte die Personen
wie folgt beschreiben: Beide waren
20 bis 30 Jahre alt und dunkel gek-
leidet. Der Mann hatte kurze helle
und die Frau lange schwarze Haa-
re. Nach der Tat seien sie in Richtung
Grebbener Straße gelaufen. Zeugen,
die die Tat beobachtet haben, wer-
den gebeten, sich zu melden unter
Telefon 02452/9200.

Randalierendes Pärchen
wird gesucht

HEINSBERG-OBERBRUCH In der Nacht
zu Montag, zwischen 23 Uhr und 10
Uhr morgens, stahlen Unbekann-
te einen roten Renault Clio an der
Graf-von-Galen-Straße. Am Fahr-
zeug waren HS--Kennzeichen an-
gebracht.

Roten Renault Clio
entwendet
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